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Baufahrzeuge Spezial

Kraft in Bewegung
Eine ganz spezielle Anziehungskraft geht von großen, besonders erfolgreichen Familien- 
unternehmen aus. Der Slogan „kraft in bewegung“ beschreibt die Energie perfekt, mit der  
die Felbermayr Holding ihre Geschäftsfelder entwickelt und vorantreibt. Wir haben DI Horst  
Felbermayr in der Konzern Zentrale in Wels besucht.

nn  schwerlast  Das Familienunternehmen Felbermayr steht heute 
für mehrere Geschäftsfelder, die aus der Geschichte heraus gewach-
sen sind und sich dank der Mitarbeiter bestens entwickelten. In den 
beiden Hauptgeschäftsfeldern Transport und Hebetechnik sowie dem 
Baubereich sind es insgesamt rund 3.000 Mitarbeiter in 17 Ländern.

Grosse tradition
Als Franz Felbermayr 1942 das Unternehmen mit dem ersten Lkw 
gründete, wird er wohl in seinen kühnsten Träumen nicht daran ge-
dacht haben, welche Dimensionen „sein“ Familienunternehmen er-
reichten sollte. Heute ist die Übergabe von der zweiten an die dritte 
Generation, also von KR Horst Felbermayr an seinen Sohn DI Horst 
Felbermayr, in vollem Gange. „Als mein Vater Horst das Unterneh-
men gemeinsam mit meiner Mutter Gisela 1967 übernahm, war es 
ein Kleinbetrieb mit vier Lkw und einer Baumaschine“, beschreibt 
DI Horst Felbermayr die Anfänge des Unternehmens. Der Einstieg 

in die Containervermietung und damit in das Abfallgeschäft ist eine 
logische Konsequenz der normalen Geschäftstätigkeit. Durch den 
Ankauf einer Kies- und Schottergrube in den 70er-Jahren wird ein 
weiterer Geschäftsbereich erschlossen. „Etwa zur selben Zeit haben 
wir den Schwertransportbereich gegründet. Wobei auch das wieder- 
um die Folge aus den immer größer werdenden Baumaschinen war, 
die wir bewegen mussten“, schildert Felbermayr die konsequente 
Weiterentwicklung des Geschäfts.
Eine der Kernkompetenzen, die Hebetechnik, hat ihren Ursprung im 
Jahr 1989, als Felbermayr Dienstleistungen für die ÖBB übernimmt 
und einen Zweiwegekran in den Fuhrpark aufnimmt. Das Fahrzeug 
ist übrigens bis heute im Einsatz.

neue weGe
Durch den konsequenten Ausbau des extremen Schwerlastbereichs 
werden andere Verkehrswege abseits der Straße relevant. „Um die 
vollständige Integration der drei Verkehrswege Straße, Schiene und 
Wasser zu vollziehen haben wir 1994 die ITB, Internationale Tief-
lader Bahntransporte, gegründet und 1996 einen Schwerlasthafen 
in Linz mit über 27 Hektar Betriebsgelände zugekauft. Hier stehen 
uns genügend Hallen- und Freiflächen für den Umschlag unserer 

Bei Felbermayr werden gelebte Partnerschaften groß geschrieben.  
als Generalunternehmer des neubaus der cnh industrial Zentrale für 
oberösterreich in hörsching setzt Felbermayr vom iveco daily über 
trakker und stralis bis hin zu case Baumaschinen auf das breite 
Produktportfolio des Konzerns

nachhaltiges wirtschaften ist sowohl di horst Felbermayr 
als auch Martin stranzl wichtig. heuer werden insgesamt 28 
nutzfahrzeuge geliefert, davon fünf iveco stralis schwerlast-
sattelzugmaschinen
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Spezialfracht zur Verfügung. Außerdem gehört der Hafen in Krefeld 
am Rhein sowie seit Mai 2015 auch ein Schwerlasthafen in Wien/
Albern zu unserem Portfolio“, fasst Felbermayr das rasante Wachs-
tum des  Konzerns unter der Führung seines Vaters Horst Felbermayr 
und dem Managementteam zusammen.

JünGstes standBein
Im Vergleich zur langen Tradition der Schwertransporte und Hebe-
technik ist der Baubereich, das zweite große Standbein der Felber-
mayrs, noch relativ jung. „Praktisch zu der Zeit als ich in das Fami-
lienunternehmen eingetreten bin, haben wir zur Jahrtausendwende 
den Spezialtiefbau gegründet. Damit haben wir den Weg vom Subun-
ternehmer hin zum Generalunternehmer geebnet. Mittlerweile ergän-
zen die Geschäftsbereiche Hoch- und Straßenbau sowie Brücken-, 
Kanal- und Kraftwerksbau bis hin zum Wasserbau unsere umfangrei-
che Angebotspalette“, umreißt Felbermayr die unglaubliche Vielfalt 
des Geschäftsfeldes, das er seit 2004 verantwortet.

leistunGsdichte
Eindrucksvoll ist die Vielfalt, die sich innerhalb der Geschäftsfel-
der Transport- und Hebetechnik sowie Bau eröffnet. „Keine Trans-

Martin Stranzl: Die 
Partnerschaft mit 
Felbermayr erfolgt 
auf Augenhöhe und 
reicht mittlerweile 
weit über das Lkw 
Geschäft hinaus

DI Horst Felbermayr: 
Die Entwicklung unseres 
Familienunternehmens 
zu einem internationalen 
Konzern ist die logische 
Konsequenz aus 
organischem Wachstum 
und strategischen 
Zukäufen

v.l. Martin stranzl, 
Geschäftsführer iveco 
austria, und di horst 
Felbermayr, setzten 
die Kooperation fort 

portaufgabe ist für uns unlösbar. Bei uns endet der Transport von 
Schwerstgütern auch nicht an der Entladestelle. Erst mit dem per-
fekten Heavy-Lift Handling wird der Spezialtransport zur kundenorien-
tierten Full Service Leistung“, verdeutlicht Felbermayr die Leistungs- 
tiefe. Rund 3.000 Geräte stehen in der Vermietung zur Verfügung, 
eigenes Schienen-Equipment nimmt bis zu 500 Tonnen Ladung auf, 
Etwa 400 Mobil- und Raupenkräne heben Einzellasten von bis zu 
1.000 Tonnen, über 140 schwimmende Geräte und Schubschiffe 
erledigen Arbeiten und Transporte auf dem Wasser – die Liste lässt 
sich fast endlos fortsetzen.

PartnerschaFten
Um diese enorme Leistungsvielfalt zur vollsten Kundenzufrieden-
heit abliefern zu können vertraut Felbermayr auf starke Partner. 
„Bei unseren Spezialkränen und Kranfahrzeugen vertrauen wir in 
erster Linie auf die Qualität von Liebherr. Im Fahrzeugbereich haben 
wir mit Iveco den stärksten Partner gefunden. Mittlerweile haben 
wir über 200 Iveco im Einsatz. Vom Daily über den Eurocargo bis 
zum Trakker und Stralis ist bei uns die gesamte Fahrzeugpalette 
im Einsatz. Von der Schwerlastsattelzugmaschine bis hin zum klei-
neren Hubsteiger in der Vermietflotte sind die Aufgaben vielfältig.  
Noch nicht ganz so intensiv ist die Partnerschaft mit der Konzern-
schwester Case, hier haben wir erst drei Bagger im Einsatz, der 
nächste befindet sich aber schon in Bestellung. Nicht vergessen 
darf man an dieser Stelle auf die schweren Dumper von Astra. Seit 
Herbst 2014 sind die ersten beiden im Einsatz und ein dritter be-
reits bestellt“, kommt Felbermayr aus dem schwärmen fast nicht 
mehr heraus. Eine interessante Anekdote hat Horst Felbermayr 
auch hier parat: „Wenn man es genau nimmt, dann geht die Zu-
sammenarbeit mit Iveco zurück bis zu unseren Anfängen. In den 
70er Jahren hatten wir im Erdbau einen 100 Prozent luftgekühlten 
Fuhrpark von Magirus.“

die ZuKunFt
Mit großer Sorgfalt findet derzeit der Generationenwechsel im Hause 
Felbermayr statt. Mit über 15 Jahren Erfahrung im eigenen Unter-
nehmen, seit 2010 als Geschäftsführer in der Holding, setzt sich 
DI Horst Felbermayr mit ganzer Kraft ein um die Erfolgsgeschichte 
des Familienunternehmens mit Sitz in Wels fortzusetzen. Zusammen 
mit dem Management und leistungsorientierten Mitarbeitern soll die 
nachhaltige Entwicklung mit langfristigen Strategien, einer kontinuier-
lichen Mitarbeiterentwicklung und höchster Qualität auch in Zukunft 
gesichert sein. fe www.felbermayr.cc | www.iveco.at n

der gesamte lkw-Fuhrpark von Felber-
mayr ab 3,5 tonnen umfasst mittlerweile 
mehr als 1.000 Fahrzeuge. im Geschäfts-
feld Bau stellt iveco den Großteil davon
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DIE LANGFRISTIGE 
PERSPEKTIVE
Die Felbermayr-Holding zählt zu den dynamischsten Leitbetrieben Österreichs.  
Im Interview verrät Firmenchef Horst Felbermayr sen. sein Erfolgsgeheimnis.

Generationsfolge:  

DI Horst Felbermayr (l inks)  

 wurde von seinem Vater Horst 

Felbermayr sen.  bereits in die 

 Geschäftsführung geholt.
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Interview

FELBERMAYR

 A
uch wenn sich in Österreich und speziell im Gebiet zwi-
schen Inn und Enns besonders viele unternehmerische 
Erfolgsgeschichten finden lassen – was Horst Felber-
mayr geschafft hat, ist nur schwer zu toppen. Ein Blick 

in die Firmenchronik: Sein Vater Franz Felbermayr gründet 1942 
mit seinem LKW für Nahtransporte ein Unternehmen, das er in 
den nächsten 25 Jahren auf vier Fahrzeuge und eine Baumaschi-
ne ausbaut. Dann übernimmt sein Sohn Horst mit seiner Frau 
 Gisela – und beginnt eine atemberaubende Expansion. Schritt 
für Schritt integriert er neue Geschäftsfelder in sein Unterneh-
men, allerdings nur solche, die perfekt zum Kernportfolio pas-
sen: Transport- und Hebetechnik auf der einen Seite, Tiefbau auf 
der anderen. Er beginnt mit der Vermietung von Containern, dem 
Bau von Gas- und Wasserleitungen, dem Waschen von Kies, 
bietet Schwersttransporte samt Lagerung, spezielle Kräne und 
viele andere Spezialdienstleistungen mehr. Verlängerung 
der Wertschöpfungskette nennt das die Wirtschaftswis-
senschaft. Viele internationale Manager haben sich 
 daran schon die Zähne ausgebissen. Felbermayr, mitt-
lerweile vielfach geehrt und mit den höchsten Wirt-
schaftspreisen ausgezeichnet, hat damit aus dem Klein-
betrieb seines Vaters eine Holding geschaffen, unter der 32 
Unternehmen an 71 Standorten in 17 Ländern tätig sind.  Jetzt 
stellt er die Weichen für die Betriebsübergabe an seinen Sohn 
Horst Felbermayr jun., der bereits jetzt in der Geschäftsführung 
tätig ist. Im Interview blickt der stets Gentleman gebliebene 
 Erfolgsunternehmer über seine Grundsätze, das Geheimnis 
 seines Erfolgs und die Notwendigkeit, loszulassen.

business: Die Geschichte Ihres Unternehmens ist beeindru-
ckend: Aus einem kleinen Nischenanbieter wurde ein internatio-
naler Player für Logistik und Bau. Was war der Antrieb für diese 
Entwicklung: Der Wille zum Wachstum? Das Glück, Chancen 
erkannt zu haben oder wäre ein Kleinbetrieb nicht dauerhaft 
überlebensfähig gewesen?
Horst Felbermayr senior: Die Erfolgsgeschichte unseres 
 Unternehmens hängt untrennbar mit unserem funktionierenden 
Familiengefüge und den tüchtigen Mitarbeitern zusammen. Wir 
verstehen uns nach wie vor als Familienunternehmen, das Wer-
te lebt – Leistung, Verantwortung, Unabhängigkeit, Flexibilität, 
Treue zum Standort, zu Kunden, Lieferanten oder Mitarbeitern – 
und längerfristig über Generationen hinweg orientiert aufgestellt 
ist. All das sind Faktoren und Voraussetzungen, die neben dem 
nötigen Glück vorliegen müssen. Chancen zu erkennen ist die 
eine Sache, im Mut diese auch zu ergreifen die andere. Darin 
liegt wohl ein Gutteil unseres Erfolges.

business: Felbermayr setzt auch auf den Wasserweg. Wird die 
Bedeutung der europäischen Flüsse für den Transport zuneh-
men? Viele Pläne aus der Vergangenheit haben nicht das Poten-
zial angezogen, das möglich gewesen wäre.
Horst Felbermayr senior: Das ist grundsätzlich richtig. Ein 
 zentrales politisches Versäumnis bildet dabei die seit gut zwei 
Jahrzehnten fehlende Einigung zum Ausbau der Donaustrecke 
Straubing- Vilshofen. Ohne diese dringend erforderliche Maß-
nahme verbleibt dieses Teilstück als Nadelöhr für die gesamte 
Schifffahrt zwischen Nordsee und Schwarzem Meer. Wir halten 
unter allen Umständen am Einsatzort Wasserwege fest und sind 
der Überzeugung, dass gerade im Bereich Großraum- und 
Schwertransporte der Stellenwert der Flüsse zunehmen wird. 
Der Transportweg am Wasser ist dementsprechend auch Teil 

unserer gelebten Firmenphilosophie der drei Wege Wasser, 
Schiene und Straße.

business: Felbermayr setzte seine Internationalisierung 
auch nach 2008 unbeirrt fort, als viele Konkurrenten den 
Sparstift spitzen mussten. Was haben Sie anders ge-

macht als der Mitbewerb?
Horst Felbermayr senior: Ein stets unbeirrbarer Glaube 

an Weiterentwicklung in die Zukunft. Ich zähle mich zu jenen, 
die das Licht sehen und nicht im Schatten verweilen. Es gehört 
für uns auch zur Firmenphilosophie, dass wir nicht beim ersten 
Gegenwind Entscheidungen rückgängig machen. Man muss 
das Ganze immer aus einer längerfristigen Perspektive sehen.

business: Ihr Unternehmen ist auch im CEE-Raum investiert. 
Wann springt dort die Konjunktur wieder stärker an?
Horst Felbermayr senior: Wir haben den Sprung in diese Chan-
cenmärkte zur richtigen Zeit getätigt, sind aber natürlich von den 
rückläufigen Entwicklungen nicht unverschont geblieben. Zuge-
geben, das gegenwärtige Marktumfeld lässt allzu große Hoff-

»Chancen zu erkennen ist die eine 
Sache, im Mut, diese auch zu 
ergreifen eine andere. Darin liegt 
wohl ein Gutteil unseres Erfolges.«

DAS UNTERNEHMEN
Felbermayr ist als Komplettanbieter in den Bereichen Trans-

port- und Hebetechnik sowie Hoch-, Tief- und Spezialtiefbau 

international erfolgreich. Niederlassungen werden an 71 Stand-

orten in 17 Ländern betrieben, Transportleistungen werden 

weltweit angeboten. Zuletzt wurde mit 2.800 Fachkräften ein 

Nettoumsatz von 545 Mio. Euro erzielt.
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»Unser Ziel liegt eindeutig in der 
Existenzabsicherung und nicht im 
schnellen Erfolg. Wir sehen uns den 
Mitarbeitern und deren Familien 
verpflichtet.«

nungen in naher Zukunft nicht erwarten. Wir haben jedoch 
strukturelle Vorkehrungen getroffen, um vor unliebsamen Über-
raschungen möglichst verschont zu bleiben.

business: Sie leiten heute einen multinationalen Konzern. Sind 
Sie mit der Aufgabe mitgewachsen? 
Horst Felbermayr senior: Bisher habe ich mich auf mein Ge-
spür, meine Intuition und mein Händchen für  sensible Lebens- 
und Unternehmenssituationen verlassen und kaum externen 
Berater zugezogen.

business: Sie haben zahlreiche Unternehmen zugekauft. Mit 
wem diskutieren Sie solche Entscheidungen?
Horst Felbermayr senior: Entscheidungen treffe ich heute 
nach Abstimmung in der Familie und im engsten Führungskreis. 
Ich meine ohne Übertreibung sagen zu können, dass wir über 
ein hervorragendes Managementteam rund um unsere Familie 
verfügen. Wir versuchen dabei stets in Chancen zu denken, 
ohne dabei die Risiken auszublenden. Entscheidend ist 
aber auch die Dinge offen anzusprechen, auch wenn es 
einmal eckt.

business: Wie schwierig ist die Finanzierung solcher Vorhaben?
Horst Felbermayr senior: Wir verfügen über verlässliche Part-
nerschaften im Bankensektor, die unseren Wachstumskurs 
stets bestmöglich unterstützen. Ich bin guten Mutes, dass sich 
das auch in Zukunft weiterhin fortsetzt.

business: Ihr Sohn ist im Unternehmen tätig. War es klar, dass 
er eine Karriere im Familienunternehmen anstrebt? Wie  hält 
man den Druck aus dem beruflichen Alltag von der Familie fern?
Horst Felbermayr senior: Unser Sohn Horst ist seit geraumer 
Zeit geschäftsführender Gesellschafter und gemeinsam mit sei-
ner Frau Andrea eine nicht mehr weg zu denkende Säule im Un-
ternehmen. Für ihn stand schon in frühester Kindheit fest, dass 
er einmal in meine Fußstapfen treten werde. Es erfüllt mich mit 
Stolz, wenn ich dadurch Tradition und Kontinuität unseres Fami-
lienunternehmens in guten Händen sehe. Dass Konflikte aus 
dem beruflichen Alltagsleben auch Einzug in das Familienleben 

finden, ist wohl wenig überraschend. Darin liegt wohl die 
Kehrseite der Medaille eines Familienbetriebes.

business: Haben Familienunternehmen Vorteile gegen-
über Kapitalgesellschaften im Streubesitz haben?
Horst Felbermayr senior: Ich bin zu 100 Prozent über-

zeugt davon. Unser Ziel liegt in der langfristigen Exis-
tenzabsicherung und nicht im schnellen Erfolg. Wir sehen 

uns unseren Mitarbeitern und deren Familien verpflichtet.

business: Sie gelten als begeisterter Motorsportler, mittlerweile 
sponsern Sie auch Radfahrteams. Ein Gesinnungswandel? Wie 
schwierig ist es in Ihrer Branche, die jeweiligen Umweltschutz-
auflagen einzuhalten? 
Horst Felbermayr senior: Unser Motto „Kraft in Bewegung“ 
lässt sich hervorragend mit den Kraftanstrengungen des Rad-
sports verbinden. Ein Umstand, der unseren Sohn letztlich zu 
diesem Engagement bewegt hat. Am Natur- und Umweltschutz 
geht heute in all unseren Märkten kein Weg mehr vorbei. Ich 
selbst lasse bei all unseren Projekten keine Gelegenheit aus, um 
diesem Schutz gerecht zu werden. Vorgaben müssen jedoch 
mit den wirtschaftlichen Gegebenheiten im Einklang stehen. Ein 
Schauspiel wie jenes bei unserer Standortentwicklung am Flug-
platz Wels sorgte vielerorts für Kopfschütteln und hinterlässt 
seine Spuren.

business: Sie selbst gelten als Umweltschutzpionier, der schon 
sehr früh auf Naturschutz setzte. Ist in einem dichtbesiedelten 
Raum wie Europa ein Miteinander von Wirtschaftswachstum 
und Umweltschutz möglich?

FELBERMAYR
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Horst Felbermayr senior: Ich habe sehr früh erkannt, dass ab-
gebaute Kies und Schotterregionen bei entsprechender Gestal-
tung und Behutsamkeit einen hervorragenden Lebensraum 
Raum für Natur und Tierwelt bieten. Wir wurden deswegen auch 
mit dem Umweltschutzpreis ausgezeichnet. Meine Hoffnungen, 
beides in Einklang zu bringen, sind offen gestanden erheblich 
gebröckelt. Ich misse hier ganz einfach die Schaffung einer Aus-
gewogenheit zwischen den unterschiedlichen Interessenlagen. 
Die Diskussionen werden oftmals nur mehr auf der puren ideo-
logischen Ebene geführt.

business: Ist ein Erfolg wie Ihrer auch heute noch möglich? 
Horst Felbermayr senior: Es gibt in unserer Zeit unzählige 
tüchtige Unternehmer, die tagtäglich unter Beweis stellen, dass 
Erfolg nicht abhängig ist von bestimmten Zeitabschnitten. Vieles 
hat sich einfach ein wenig verschoben, allein wenn ich mir die 
ungeheure Entwicklung in der Kommunikations und IT-techno-
logie vor Augen halte. Innovative Ansätze, Weltoffenheit, Mut, 
 Visionen und die Kraft und Zielstrebigkeit zur Umsetzung sind 
nach wie vor die Grundlagen für Erfolg.

business: Wie schwierig ist es, geeignete Mitarbeiter zu finden?
Horst Felbermayr senior: Wir haben über die Jahre festgestellt, 
dass viele junge Mitarbeiter/innen aus den eigenen Reihen sich 
plötzlich zu echten Stützen des Unternehmens entwickelt 
 haben. Mitarbeiter, deren Potentiale anfangs nicht einmal im 
 Ansatz zu erkennen waren, haben sich mit den übertragenden 
Aufgaben gesteigert und sind so zu echten Know-how Trägern 
geworden. Diesen Weg werden wir konsequent fortsetzen.

business: Planen Sie weitere Expansionsschritte? 
Horst Felbermayr senior: Stillstand ist nicht unser Ding! Es 
geht immer weiter, auch in herausfordernden Zeiten. Wir sind als 
Spezialist für herausfordernde Situationen – egal ob im Trans-
port, Hebe- oder Baubereich – an Herausforderungen gewöhnt!

business: Planen Sie schon die Übergabe des Unternehmens 
an die nächste Generation? 
Horst Felbermayr senior: Die Weichen sind gestellt. Mein Sohn 
Horst und ich teilen uns bereits seit geraumer Zeit die Verant-
wortung in der Holding über unsere Hauptgeschäftsfelder Bau 
sowie Transport- und Hebetechnik. Natürlich fällt es schwer 
nach Jahren des Erfolgs gänzlich loszulassen und auf Distanz zu 
gehen. Hier geht es ja auch um emotionale Bindungen. Vieles 
trägt meine Handschrift und ist mir bis ins tiefste Innere vertraut. 
Eine spürbare Verantwortung, die einen ganz einfach nicht los-
lässt. Dennoch werde ich diesen „Prozess des Loslassens“ in 
naher Zukunft abgeschlossen haben. Ich weiß das Unterneh-
men in guten Händen. Das gibt mir die nötige Kraft und die 
Überzeugung, dass es der richtige Weg ist.

business: Was sind die Hürden, die Österreich überwinden 
muss, um auch zukünftig zur globalen Spitze zu zählen?
Horst Felbermayr senior: Endlich Mut und Entschlossenheit 
zum Anpacken von Reformen, anstatt in schöner Regelmäßig-
keit politisches Kleingeld zu wechseln. Zu viel steht auf dem 
Spiel. All dies jedoch nicht auf dem Rücken der Unternehmen-
und ihrer Arbeitnehmer. ••

Felbermayr nützt auch 

die Wasserstraßen als 

Transportweg. Seit 

2005 ist das Unter
nehmen auch im 

Wasserbau tätig.
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13. Juni 2015 - 00:04 Uhr · · Immobilien

OÖ. Versicherung baute Zentrale aus und errichtete 45 
Mietwohnungen

Das Gebäude in der Mitte ist der neue "Querriegel", der die Lücke zwischen Gruber- und Honauerstraße 
schließt. Bild: (OÖ. Vers.)

LINZ. Elf Millionen Euro Investitionsvolumen – Auch betriebliche Krabbelstube ist entstanden. 

Nach 20 Monaten Bauzeit ist es so weit: Die OÖ. Versicherung hat am Donnerstag ihren Neu- und Zubau am 
Standort der Zentrale mitten in Linz offiziell eröffnet. Zwischen Gruber- und Honauerstraße entstanden 660 
Quadratmeter neue Büroflächen und 45 Mietwohnungen zwischen 60 und 80 Quadratmetern.

Außerdem wurden 260 Tiefgaragenplätze und eine betriebliche Krabbelstube gebaut. Das Investitionsvolumen 
betrug knapp elf Millionen Euro, wobei rund 60 Prozent die Wohnungen betreffen.

"Die Entwicklung des Standorts mitten in Linz ist auch ein Zeichen unseres Selbstbewusstseins", sagt Josef 
Stockinger, Generaldirektor der Oberösterreichischen Versicherung: "Wir wachsen und brauchen mehr Platz, 
und wir investieren verstärkt in Immobilien."

Wohnungen bereits vergeben
Alle Mietwohnungen sind bereits vergeben. Die Kaltmiete (inklusive Betriebs-, ohne Heizkosten) beträgt rund 
zehn Euro pro Quadratmeter und Monat.

Insgesamt machen die Büroflächen in der sogenannten Generaldirektion nun 8700 Quadratmeter aus. 450 
Mitarbeiter hat die OÖ. Versicherung an dem Standort, 20 davon sind aus dem aufgelassenen Büro in der 
Schillerstraße gekommen. Für die bisher schon am Standort beschäftigten Leute gibt es mehr Raum.

Es sind zwei Gebäude, die nun neu gebaut wurden. Eines davon wird "Querriegel" genannt und schließt die 
Lücke zwischen Gruber- und Honauerstraße. Nun können die Mitarbeiter vom Altbau aus den 1970er-Jahren bis 
zum Neubau auf der anderen Seite des insgesamt 10.300 Quadratmeter großen und der OÖ. Versicherung 
gehörenden Areals gehen, ohne ein Gebäude verlassen zu müssen. Im Querriegel sind im unteren Teil Büros 
untergebracht und in den obereren fünf Geschoßen Wohnungen. Im zweiten neuen Haus sind nur Wohnungen. 
Sowohl Mitarbeiter als auch Bewohner sollen von der Parkanlage profitieren.

Geplant wurde das Projekt vom Architektenbüro Kaufmann & Partner, gebaut haben Felbermayr und insgesamt 
mehr als 60 bauausführende Unternehmen. (az)

Quelle: nachrichten.at
Artikel: http://www.nachrichten.at/anzeigen/immobilien/art147,1844905

© OÖNachrichten / Wimmer Medien 2015 · Wiederverwertung nur mit vorheriger schriftlicher Genehmigung 

Seite 1 von 1OÖ. Versicherung baute Zentrale aus und errichtete 45 Mietwohnungen | Nachrichte...

15.06.2015http://www.nachrichten.at/anzeigen/immobilien/art147,1844905,PRINT?_FRAME=33
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96 Flüchtlinge inZugaufgegriffen

SALZBURG.Es ist der zweite große
Aufgriff von Flüchtlingen in ei-
nem ÖBB-Zug binnen weniger
Tage. Am Mittwoch um drei Uhr
nachts wurde die Salzburger Poli-
zei informiert, dass sich im
Nachtzug von Budapest nach
München 96 Flüchtlinge befin-
den. Die Menschen stammten
vorwiegend aus Syrien, Afgha-
nistan, Pakistan und Somalia. „Es
befanden sich Familien mit 15 bis
20 Kindern darunter“, sagt Poli-
zeisprecherin Eva Wenzl.

Beim nächsten Stopp des Zu-
ges am Salzburger Hauptbahn-
hof um 4.20 Uhr wurden die
Flüchtlinge festgenommen und
mit einem Bus in das Polizeian-
haltezentrum Salzburg gebracht.
„Die Identifizierung und Über-
prüfung der Daten läuft derzeit.
Wir wissen auch noch nicht, wie
sie nach Ungarn gekommen sind.
Vermutlich wieder mit einem

Schlepper“, sagt Wenzl. Ob Salz-
burg das Ziel der Flüchtlinge ge-
wesen sei oder doch München,
könne man noch nicht eindeutig
sagen. Etliche der 96 Flüchtlinge
werden nun einen Asylantrag
stellen. Wenn der Datenabgleich
ergibt, dass sie bereits in Ungarn
oder einem anderen europäi-
schen Land einen Asylantrag ge-
stellt haben, dann werden sie
rückgeführt. Der Großteil der 96
Flüchtlinge werde jetzt ins Erst-
aufnahmezentrum nach Thal-
ham gebracht, sagt Wenzl.

Bereits am Samstag in den
Morgenstunden musste die Salz-

Nachtzugmit Flüchtlingen aus Budapest mit bis zu 20 Kindern an Bord.

burger Polizei einen Nachtzug
räumen. Der Zug war ebenfalls
auf dem Weg von Budapest nach
München, als der Schaffner mel-
dete, dass sich zu viele Personen
an Bord befänden und die Abteile
überfüllt seien. Der Zug könne
nicht mehr weiterfahren. Die
Salzburger Polizei nahm 84
Flüchtlinge fest.

Bei den ÖBB ist die Situation
längst bekannt. Die Zugbegleiter
können aber nichts unterneh-
men, weil sie dazu nicht befugt
sind. „Wir stellen keine Illegalität
fest, das kann nur die Polizei ma-
chen. Wir können nicht einmal
nach einem Ausweis verlangen.
Diese Menschen steigen alle mit
gültigen Tickets in den Zug ein“,
sagt ÖBB-Sprecher Rene Zumto-
bel. Immer öfter aber seien auch
Polizisten in Zivil in Reisezügen
unterwegs und führten Ausweis-
kontrollen durch.

„Sie steigen alle
mit einem
gültigen
Zugticket ein.“

Rene Zumtobel, ÖBB-Sprecher

35-jähriger Ungar
ertrank imMattsee
MATTSEE. Ein 35-jähriger Un-
gar ertrank am Mittwochnach-
mittag im Mattsee. Der Ungar
lebte im Ort und war gut trai-
niert. Taucher der Dienststelle
in Seeham fanden den Ver-
missten nach einer kurzen
Suchaktion im Wasser in zwei-
einhalb Metern Tiefe. Der Not-
arzt begann sofort mit der Re-
animation, konnte dem Mann
aber nicht mehr helfen.

Einbrecher drangen
in Gemeindeamt ein
BADHOFGASTEIN.Unbekannte
Täter brachen in der Nacht auf
Mittwoch ein Fenster auf und
drangen in das Gemeindeamt
von Bad Hofgastein ein. Sie
durchsuchten Büros und stah-
len verschiedene Fundgegen-
stände im Fundamt – von
Schlüsseln bis zu Handys.

KURZ GEMELDET

Der neue Tunnel wird teurer
THOMASAUINGER

ZEDERHAUS. Weihnachten 2015
wird für die Lungauer Transit-
Gemeinde Zederhaus ein beson-
deres Fest. Am 23. Dezember soll
die erste Röhre des neuen Lärm-
schutztunnels der A10 Richtung
Villach in Betrieb gehen. Aller-
dings mit Verzögerung. Ur-
sprünglich hätte es bereits im Ok-
tober so weit sein sollen.

Seit knapp zwei Jahren hat Ze-
derhaus die Großbaustelle an der
Autobahn. Die Straßengesell-
schaft Asfinag hatte nach langem
Ringen Gesamtkosten von 67,3
Millionen Euro veranschlagt. Da
der Untergrund der vor vier Jahr-
zehnten gebauten Tauernauto-
bahn schlechter ist als angenom-
men, kostet das Millionen. Ein
Teil der Mehrkosten konnte laut

Projektleiter Josef Heiß aus Vor-
sorgen im Voranschlag gedeckt
werden, das sei bei Großbaustel-
len nicht unüblich. Und zwei Mil-
lionen Euro sind zusätzlich nötig.
Deshalb betragen die Kosten nun
69,3 Millionen.

Technisch wurden die Proble-
me vor allem mit Gussrammpfäh-
len und Bodenauswechslungen
gelöst. Mit zusätzlichen Schal-
systemen wurde Zeit wettge-
macht. Das ist auch für die zweite
Röhre Richtung Salzburg geplant,
sodass die Gesamtfreigabe bis
März 2017 oder spätestens bis
zum Reiseverkehr im Mai sicher-
gestellt sein werde. Im Sommer
2017 soll dann alles fertig sein,
einschließlich Begrünung.

„Wir haben den zeitlichen
Bauablauf angepasst“, sagt Heiß.
Heuer am 4. August muss der

Der unerwartet schlechte Baugrund hat den Zeitdruck und die Kosten beim Lärmschutzprojekt
in Zederhaus erhöht. Die erste Röhre soll nun knapp vor Weihnachten eröffnet werden.

Rohbau der ersten Tunnelröhre
abgeschlossen sein. Dann folgt
die Montage der Elektro- und Si-
cherheitstechnik (zum Beispiel
Belüftung, Funk und Brandmel-
deanlage).

Wer von den Mehrkosten wie
viel zu tragen hat, steht noch
nicht genau fest. Grundsätzlich
sei der Boden das Risiko des Bau-
herrn. Nach den Bodenerkun-
dungen (Kernbohrungen) „haben
wir leider nicht in diesem Aus-
maß erkannt, dass der Boden so
schlecht ist“, erklärt der Projekt-
leiter. Dies wäre ohnehin sehr
schwer festzustellen und „nur
mit einem Voraushub zu erkun-
den gewesen“. Der Asfinag-Mann
gibt sich optimistisch, dass mit
dem Auftragnehmer, der bauaus-
führenden Firma Felbermayr, ei-
ne einvernehmliche Lösung er-

zielt werden könne. Heiß: „Ich
bin zuversichtlich, dass es zu ei-
nem positiven Abschluss kommt.
Momentan trennt uns noch ein
bisschen was an Geld.“

Durch den neuen, 1545 Meter
langen, in offener Bauweise er-
richteten Tunnel werden zwei
Fahrstreifen geführt – ohne Ge-
genverkehr. Die zwei Spuren
Richtung Salzburg werden provi-
sorisch verlaufen. „Eine Heraus-
forderung ist das begrenzte Bau-
feld für zwei Richtungsfahrbah-
nen“, so Josef Heiß. Das bedeute
eine Inselbaustelle, die nur von
vorn und hinten, also den beiden
Portalbereichen, zu beschicken
sei. Im Jänner 2016 sollen das Ab-
tragen und der Rückbau der der-
zeitigen Fahrbahn beginnen. Auf
der Baustelle sind zirka 100 Ar-
beitskräfte im Einsatz.

Im neuen Tunnel
laufen Spachtel-
arbeiten. Die Ver-
antwortlichen
freuen sich, dass
der Rohbau bald
fertig sein wird:
Josef Heiß (links),
Michael Egger
von der örtlichen
Bauaufsicht,
Christian Daxer
von der Firma
Felbermayr und
Hauptpolier Rene
Glanzer.
BILD: SN/ROBERT RATZER
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Felbermayr schlägt in Albern um
Der österreichische Schwergutspezialist Felbermayr hat im Wiener Hafen Albern  
seinen dritten Hafenstütz punkt eröffnet. Die Tochterreederei Haeger & Schmidt forciert  
im Joint Venture mit Wilson den Short-Sea-Verkehr.

Von Josef Müller

Ende Juni ist im Wiener Hafenteil Al-
bern ein Bestandteil für eine Entschwe-

felungsanlage umgeschlagen worden. Der 
382 t schwere und 24 m lange Koloss war 
für die OMV-Raffinerie in Schwechat be-
stimmt und kam per Binnenschiff von 
Deggendorf nach Albern. Mit dem Um-
schlag wurde der neue Schwerguthafen in 
Albern eröffnet, wo ab sofort der Schwer-
gutspezialist Felbermayr seine Umschlag-
aktivitäten abwickelt. Es ist nunmehr der 
dritte Hafen, den Felbermayr neben Linz 
und Krefeld betreibt, um das Binnenschiff 
als ideales Transportmittel in Kombinati-
on mit Straße und Schiene für Schwergut-
transporte zu nutzen. »Die Transportwe-
ge für Schwergüter werden immer kürzer 
und das Binnenschiff spielt eine immer 
größere Rolle«, betont Wolfgang Schel-
lerer, Geschäftsführer Felbermayr Trans-
port- & Hebetechnik. Das Unternehmen 
ist in Albern Betreiber und Investor. Eine 
speziell für den Schwergutumschlag an-
gelegte Fläche von 5.000 m2 steht dort zur 
Verfügung.

Der Umschlag eines solch großen Geräts 
wie des nun verladenen ANlagenteils ge-
hört freilich nicht zum täglichen Geschäft, 
doch regelmäßig kommen beispielsweise 
aus Deutschland per Binnenschiff Beton-
türme für Windkraftanlagen nach Öster-
reich. Diese werden in Albern von Felber-
mayr umgeschlagen, um dann weiter zu 
Windkraftanlagen in Ostösterreich trans-
portiert zu werden.

Das große Laststück kam mit einem 
Schiff der deutschen Reederei Haeger & 
Schmidt, einer Tochtergesellschaft von Fel-
bermayr, nach Albern. Das Unternehmen 
zeichnet für die wasserseitige Abwicklung 
von Schwertransporten auf Europas Bin-
nenwasserstraßen verantwortlich, wäh-
rend Felbermayr landseitig den Vor-und 
Nachlauf zum Wasser organisiert.

Terminalnetz ausreichend
Bei Felbermayr sieht man auf dem Weg 
von Österreich zu den ARA-Häfen entlang 
der Wasserstraßen ein ausreichendes Netz 
an Terminals vorhanden, in denen sich 
Schwergüter professionell umschlagen las-
sen. Zum einen bieten die Wasserstraßen 
ausreichend Potenzial für den Schwergut-
transport, andererseits besteht auch von 
Verladerseite ein Bedarf an unkomplizier-
ter Logistik. In diesem Fall kann das Bin-
nenschiff seine Vorzüge gegenüber Straße 
und Schiene gut ausspielen, denn: »Es wird 
gerade in Deutschland immer schwieriger, 
für Schwertransporte auf Straßen behörd-
liche Genehmigungen zu bekommen«, so 
Schellerer aus Erfahrung. Ein Ausweichen 
auf das Wasser sei die Alternative und 
durchaus im Sinne eines Hafens wie Wien.

Im Felbermayr-Hub in Albern können 
schwere Kolli mit Gewichten bis zu 450 t 
umgeschlagen werden. Das 382-t-Stück 
von Mitte Juni wurde mit einem Raupen-
kran mit einer maximalen Hubkapazität 
von 600 t auf einen 18-achsigen Tieflader 
verladen. Das sei nicht nur planerisch, son-
dern auch technisch eine große Heraus-

forderung. Bei solchen Transporten sei es 
keine Seltenheit, dass von der ersten Mach-
barkeitsbestandsaufnahme bis zur realen 
Durchführung des Transports drei Jahre 
vergingen, erklärt Geschäftsführer Horst 
Felbermayr den Abwicklungsprozess.

Joint Venture mit Wilson
Gut voran kommt das Geschäft bei der 
Felbermayr-Tochter Haeger & Schmidt 
in Duisburg. Das im Vorjahr gegründe-
te Joint Venture HSW-Logistics des nor-
wegischen Unternehmens Wilson ASA 
und Haeger & Schmidt International bün-
delt die Kompetenzen beider Akteure und 
kommt gut in Fahrt. Ziel der Kooperati-
on ist ein weit gefächertes Angebot logis-
tischer Dienstleistungen im europaweiten 
Short-Sea-Verkehr. 

Mit dem Zusammenschluss von Wilson 
NRL Transport und den Short-Sea-Akti-
vitäten von Haeger & Schmidt Internatio-
nal eröffnet sich für HSW Logistics der Zu-
gang zum Netzwerk von Haeger & Schmidt 
und den maritimen Firmen der Felber-
mayr-Gruppe mit Binnenschifffahrt, Pro-
jektlogistik und eigenen Umschlagstellen 
sowie Lagerhäusern und Transportfazili-
täten. »Außerdem besteht Zugriff auf die 
Flotte der Reederei Wilson mit 110 See-
schiffen mit Kapazitäten von 1.500 bis 
8.500 t«, betonen die beiden Geschäfts-
führer Björn Zirotzki und Lutz Lehmann. 

HSW Logistics selbst ist mit einer spe-
ziellen Flotte von fünf fest gecharterten 
Fluss-See-Schiffen mit 1.500 bis 2.500 t 
entlang der Rheinschiene mit dem Schwer-

Für den Umschlag des Bestandteils einer Entschwefelungsanlage wurde schweres Gerät eingesetzt
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punkt auf direkten Linienverkehren nach 
Norwegen und Großbritannien tätig. 
»Durch die sehr enge Verzahnung mit 
Haeger & Schmidt International und Wil-
son ASA sowie einer europaweit tätigen 
Logistikgruppe, bieten wir unseren Kun-
den ein komplettes Dienstleistungsport-
folio an, das in den ersten Monaten sehr 
gut am Markt angenommen wurde«, freut 
sich Zirotzki. 

Die HSW-Flotte transportiert schwer-
punktmäßig Stahlprodukte, Maschinen 
und Anlagen sowie saisonal anfallende 
Agrarprodukte. Wichtigster Rheinha-
fen ist Duisburg, wobei alle Häfen der 
Rheinschiene und insbesondere auch 
der Mittelrheinhafen Andernach be-
dient werden. 

Von Duisburg werden tägliche Abfahr-
ten nach Großbritannien v. v. geboten. 

Die UK-Linienhäfen sind Sutton Bridge 
(Wash) und Flixborough (Humber), wei-
tere Häfen sind Gunness, Ipswich, Grange-
mouth und Immingham. Im Norwegen-
Service gibt es wöchentliche Abfahrten 
vom Rhein nach Skandinavien und retour. 
Hier werden Fredrikstad, Horten, Kristi-
ansand-S, Sandnes, Bergen, Trondheim 
und Mo I Rana angelaufen.

Die Schiffe der Fluss-See-Flotte wer-
den auch außerhalb des Regelverkehrs für 
Logistikprojekte eingesetzt. Damit wer-
den Short-Sea- und Special-Services vom 
Rhein und den ARA-Häfen in alle Küsten-
regionen Europas abgedeckt. 

Für 2015 wird mit einem Transportvo-
lumen von rund 1 Mio.t gerechnet. »Un-
sere Entwicklung ist in vollem Gange 
und wir sehen in allen Relationen weite-
re Wachstumspotenziale. Durch den je-
derzeitigen Zugriff auf die Wilson-Flotte 
sowie die Schiffe des langjährigen Haeger 
& Schmidt Partners, der Reederei Amasus 
aus dem niederländischen Delfzijl, können 
wir für Spot-Geschäfte umgehend Schiffs-
raum chartern und kurzfristig auf interes-
sante Marktentwicklungen reagieren«, so 
Zirotzki und Lehmann einstimmig.� M

Fo
to

: F
el

be
rm

ay
r/

W
ie

ne
r H

af
en

         kundenspezi-
fische Konstruktion

         mobile
Fundamente

         staubarme
Verladung

         schlüsselfertige
Lösungen

         feuer-
verzinkungsgerecht

Umschlagsilos

SILOBAU THORWESTEN GmbH, D-59269 Beckum (Germany),  www.thorwesten.com

Flexibel.
SILOBAU THORWESTEN

TW Anzeige Flexibel 180x130   1 29.04.13   14:33



60 PRESSESPIEGEL

Foto: Felbermayr/Stefan Kraus



61PRESSESPIEGEL

157|2015

Europäischer Schwerlastspezialist baut Präsenz am Wasser aus

Neues Felbermayr
Schwerlastzentrum in Wien
Ergänzend zu den Schwerlasthäfen in Linz an der Donau und Krefeld am Rhein ist die Felbermayr Transport- und Hebe-
technik aus dem österreichischen Wels jetzt auch Betreiber des Schwerlastzentrums im Alberner Hafen der Wien Holding. 
Zeitgleich zur Eröffnung im Juni wurde ein 382 t schwerer Reaktor vom Schiff auf einen Tieflader umgeschlagen.

Zur Eröffnung im Juni wurde ein 382 t schwe-
rer Reaktor vom Schiff auf einen Felbermayr 
Tieflader umgeschlagen  

TRANSPORT UND UMSCHLAG AN MAIN + DONAU | REGIO-SPEZIAL

Gelungene Kooperation: V. l. n. r.: Mag. Fritz Lehr (GF Hafen Wien), Mag. Karin 
Zipperer (GF Hafen Wien), Vizebürgermeisterin Mag. Renate Brauner (Finanz- 
und Wirtschaftsstadträtin Wien,), Komm.-Rat Peter Hanke (GF Wien Holding), 
DI Horst Felbermayr (GF Felbermayr Holding) sowie Wolfgang Schellerer (GF 
Felbermayr Transport- und Hebetechnik) | Bilder: Felbermayr|Eva Kelety  

wir unsere Philosophie der multimodalen 
Schwertransporte konsequent fort. Wir 
können jetzt auch im Osten Österreichs 
Komponenten mit mehreren Hundert 
Tonnen umschlagen und lagern“. Eine 
Tatsache die sich auch mit den strate-
gischen Zielen des Hafen Wien ideal er-
gänzt: „Die perfekt angebundene Fläche 
von rund 4.000 qm und das hochmoderne Equipment des High & 
Heavy Spezialisten Felbermayr erlauben besonders schwere Hübe 
und damit auch den Umschlag von überdimensionalen Lasten“, freut 
sich der kaufmännische Geschäftsführer des Hafen Wien, Fritz Lehr.
Groß war auch das Medieninteresse beim Premierenhub im neuen 
Schwergutzentrum. Denn mit einem Gewicht von 382 t und einer 
Länge von mehr als 24 m war der umzuschlagende Reaktor für eine 
OMV-Raffinerie auch für die schwerlastverwöhnten Mannen der 
Felbermayr Transport- und Hebetechnik kein Routinejob. Für den 
Hub auf einen 18-achsigen Tieflader kam ein Raupenkran mit 780 t 
Eigengewicht zum Einsatz. In weiterer Folge wurde der Stahlko-
loss mittels technisch anspruchsvollem Transport zur Raffinerie der 
OMV transportiert und dort mittels Towerlift in einer mehrtägigen 
Aktion auf das Fundament gestellt. Aktuell wird der Hafen Vorrangig 
für den Umschlag von Windkraftkomponenten genützt, die von 
Wien aus per Schwerlast Lkw zu Baustellen in der Region transpor-
tiert werden.                                              Hans-Wilhelm Dünner

In Kooperation zwischen der Felbermayr Transport- und Hebe-
technik und dem Hafen Wien begannen 2014 die Arbeiten für 
den Ausbau des Wiener Hafens zum Schwerlastterminal. Mit 

der Fertigstellung Anfang des Jahres 2015 können sowohl der 
Hafen Wien als auch Felbermayr die steigende Nachfrage für den 
Umschlag immer schwerer Komponenten noch besser bedienen.
„Wir freuen uns sehr, gemeinsam mit dem Hafen Wien Betreiber dieses 
Standorts zu sein“, kommentiert der Chef der Felbermayr Holding, 
Horst Felbermayr jr., diese zukunftsweisende Zusammenarbeit. Für 
den Geschäftsführer der Felbermayr Transport- und Hebetechnik 
Wolfgang Schellerer ist vor allem die Nähe zur Autobahn sowie der 
leistungsfähige Schienenanschluss besonders wichtig: „Damit setzen 

Das neue Felbermayr Schwerlast-
zentrum im Hafen Wien bietet 
4.000 qm Lager- und Manipula-
tionsfläche. Rechts im Bild Fun-
damente und Turmsegmente von 
Windkraftanlagen, die nun
regelmäßig hier umge-
schlagen werden
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ie Murschlinge bei Rothleiten im
Mittleren Murtal rund 30 Kilometer
nördlich von Graz gilt seit Jahrhun-

derten als Siedlungs- und Industriestandort,
an dem das Wasser sowohl für die Energie-
gewinnung als auch für Produktionszwecke
genutzt wurde. Vor allem mit seiner Papier-
produktion machte der Standort seit mehr als
130 Jahren von sich reden. Die erste Papier-
fabrik wurde von der Familie Schweizer
gegründet. Später ging das Unternehmen in
die Bauernfeind-Gruppe über, die einen Pro-
duktwechsel von Zeitungspapier zu Wellpap-
perohpapier vollzog. Danach betrieb der
Mondi Konzern die Papierfabrik für weitere
Jahrzehnte, ehe der Traditionsbetrieb 2010
von der Hamburger-Gruppe des Industriellen
Thomas Prinzhorn übernommen wurde. Mit
einem Investitionsprogramm und einer Re-
organisation des Unternehmens wollte man

sich noch einmal den harten Wettbewerbs-
bedingungen am internationalen Papiermarkt
stellen. Leider ohne Erfolg. Überkapazitäten
am europäischen Papiermarkt und verschärfte
internationale Wettbewerbsbedingungen
machten eine Schließung des Werks letztlich
unausweichlich. Ende April 2013 wurde das
letzte Kapitel in der Papiererzeugung in
Rothleiten geschlossen.

UVP-PFLICHT FÜR NEUBAU
Ein wesentlicher Faktor für die Papierpro-
duktion war seit jeher die unmittelbare Nähe
zur Mur. Bereits Mitte der 1920er Jahre
errichteten die Betreiber das erste Wasser-
kraftwerk, um die Fabrik mit Strom zu versor-
gen. Konkret handelte es sich dabei um ein
Ausleitungskraftwerk mit einem 400 m lan-
gen Ausleitungskanal, das auf eine Ausbau-
wassermenge von 80 m3/s und eine Ausbau-

fallhöhe von 4,6 m ausgelegt war, wobei die
gesamte Leistung der fünf installierten Fran-
cis-Turbinen etwa 2,2 MW betrug. Jährlich
lieferte die Anlage rund 13,8 GWh Strom, der
in der Regel zur Gänze für die Papierproduk-
tion verbraucht wurde. Das Krafthaus selbst
lag innerhalb der Murschlinge direkt am
Werksgelände der Papierfabrik.
Nachdem die Gewerke der Anlage nicht mehr
Stand der Technik waren und auf Dauer die
Betriebssicherheit nicht mehr garantiert wer-
den konnte, hatte sich die damalige Besit-
zerin, die Mondi Frohnleiten GmbH, ent-
schlossen, das alte Wasserkraftwerk durch eine
neue und erweiterte Anlage zu ersetzen. Eine
erste Herausforderung bestand dabei in der
UVP-Pflicht für das Projekt. Diese ergab sich,
da der Projektstandort zwischen den beiden
Murkraftwerken Laufnitzdorf und Raben-
stein, beides Anlagen von VERBUND, gele-
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Seit Mai dieses Jahres rotieren zwei hochmoderne Compact Rohrturbinen aus dem Hause ANDRITZ HYDRO im neuen
Kraftwerk Rothleiten im Mittleren Murtal. Sie erzeugen Strom für die Frohnleiten Energie- und Liegenschaftsverwaltungs
GmbH, kurz FEL, die zusammen mit drei anderen Murkraftwerken unter dem brandneuen Label „MeinAlpenStrom“ ihren
Wasserkraftstrom vermarktet. Das neue Kraftwerk Rothleiten ist ein Ersatzneubau für ein aus dem Jahr 1925 stammendes
Ausleitungskraftwerk, das sowohl in Hinblick auf die Wehranlage als auch auf die elektromechanische Ausrüstung das Ende
seiner technischen Lebensdauer erreicht hatte. Die neue Anlage wurde nun innerhalb von nur anderthalb Jahren Bauzeit
von der Fa. FELBERMAYR als bauausführendes Unternehmen realisiert. Sie stellt nicht nur in energietechnischer Hinsicht
einen echten Quantensprung zum Altbestand dar, sondern wartet auch mit umfassenden ökologischen Verbesserungen auf.

NEUES MURKRAFTWERK ERMÖGLICHT 
MEHR ALS DREIFACHEN STROMERTRAG

D

Im Sommer dieses Jahres wurde der Probebetrieb des neuen Kraftwerks Rothleiten erfolg-
reich abgeschlossen. Seitdem befindet sich das neue Mur-Kraftwerk im Regelbetrieb und
erzeugt im Jahr durchschnittlich knapp 47 Millionen kWh sauberen Strom.
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gen ist und durch den relativ geringen Ab-
stand zu beiden die Definition einer Kraft-
werkskette erfüllt ist. 2009 wurde das UVP-
Projekt durchlaufen und letztlich positiv be-
schieden. 

OPTIONEN FÜR VERBESSERUNG ERKANNT
Ein zentraler Aspekt des Neubauprojektes war
die Erhöhung der Ausbauwassermenge von
80 m3/s auf 200 m3/s. Allein damit war eine
markante Leistungssteigerung des Kraftwerks
sichergestellt. Das neue Maschinenhaus sollte
verlegt, der alte Ausleitungskanal verfüllt, der
Lauf der Mur umgelegt und ein adäquates
Konzept für eine ökologische Realisierung
erarbeitet werden. 
Dass auf den positiven UVP-Bescheid nicht
umgehend die Umsetzungsphase folgte, hatte
mit den Besitzverhältnissen zu tun, die sich
2010 änderten, als die W. Hamburger GmbH
das Papierwerk Frohnleiten erwarb und damit
auch das betagte Kleinwasserkraftwerk, das
fortan von der Frohnleiten Energie- und
Liegenschaftsverwaltungs GmbH (FEL) be-
trieben wurde. „Mithilfe unseres Planungs-
partners, BHM Linz, hatten wir das Neubau-
projekt genauestens analysiert und dabei fest-
gestellt, dass es eine Möglichkeit gab, auch die
Fallhöhe und somit die Effizienz der Anlage
markant zu erhöhen“, erzählt der Leiter der
FEL, DI Helmut Murlasits, der bereits feder-
führend in den Umbau des Kraftwerks
Niklasdorf involviert gewesen war. 

WIN-WIN-SITUATION ERARBEITET
Dass man die Möglichkeit der Erhöhung der
Fallhöhe zuvor nicht wahrnehmen konnte, lag
wohl daran, dass sich die ehemaligen Betreiber
von Mondi mit den Verantwortlichen der
Papierfabrik Mayr-Melnhof, die sich in
unmittelbarer Nähe befindet, nicht einigen
konnten oder wollten. „Ursprünglich lag im
Bereich des Werks von Mayr-Melnhof eine
Sohlschwelle vor, von der aus der wasserrecht-
lich verbriefte Einzug von Kühl- und Lösch-
wasser erfolgte. Die Idee bestand darin, diese

Sohlschwelle abzubrechen, wodurch die Unter-
wassereintiefung um ca. 450 m verlängert und
damit die Fallhöhe um ca. 1,40 m weiter er-
höht werden konnte. Es gelang uns dahin-
gehend einen Konsens zu finden, der für alle
Beteiligten eine Win-Win-Situation  möglich.
machte. Natürlich waren wir in der Folge
gefordert, die weitere Versorgung mit Kühl-
und Löschwasser über ein speziell dafür kon-
zipiertes Heberwerk sicherzustellen“, erklärt
Helmut Murlasits. 

ANPASSUNGEN AN NEUE PARAMETER
2013 ersuchte die FEL um eine Änderung im
UVP-Bescheid für das geplante Kraftwerk an.
Konkret betraf dies neben der Erhöhung des
Staupegels auch die Verlängerung der Eintie-
fungsstrecke im Unterwasserbereich, die ur-
sprünglich auf 750 m ausgelegt war und die
man nun auf 1.200 m ausdehnen wollte.
Hinzu kam eine Verkleinerung bei den Wehr-
verschlüssen, da sich aufgrund der Unterwas-
sereintiefung auch die Überfallhöhen geän-
dert hatten. Eine weitere Änderung betraf das
Saugrohr, das zum Auslauf hin steiler nach
unten geneigt werden sollte, sowie einige
Anpassungen an der Fischaufstiegshilfe. Dazu
der verantwortliche Planer von BHM, DI
Gerhard Schönhart: „Um den größeren
Höhenunterschied möglichst sanft auszuglei-
chen, musste der naturnahe Beckenpass ver-
längert werden. Im Zuge dieser Anpassung ist
es auch gelungen, die Lockströmung am
unterwasserseitigen Einstieg zu erhöhen, was
verständlicherweise von den Ökologen gou-
tiert wurde. Im Grunde musste die Fischauf-
stiegshilfe noch einmal an die neuen Vor-
gaben des Leitfadens für Fischaufstiegshilfen
angepasst werden, die sich 2010 geändert hat-
ten.“ Vom grundsätzlichen Konzept der
Fischaufstiegshilfe wich man allerdings nicht
ab. Einerseits wurde ein naturnahes Umgeh-
ungsgerinne geplant, das ideale Migrationsbe-
dingungen für sämtliche Bewohner der Mur
sicherstellt. Zudem wurde die Mündung des
oberwasserseitig einmündenden Gamsbaches
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fast 90 Jahre im Dienst der lokalen Papierindustrie gestanden war. 
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maximalen Baugrubenzufluss von 10 l/s – 14 l/s erlaubte. Um die Dicht-
heit der ca. 25 m tiefen Baugrube zu erreichen, war eine 12 m tiefe
Schmalwand und Spundbohlen mit einer Länge von 12 m erforderlich,
um auf den anstehenden Felsrücken aufsetzen zu können. In Hinblick
auf Hochwassersicherheit war die Baugrube auf ein HQ20 ausgelegt.

MIT FLÄCHENSPRENGUNGEN IN DIE TIEFE
Im Februar 2014 stand für den FELBERMAYR-Bereich Ingenieurtiefbau
die Errichtung der Bodenplatte auf dem Programm. Kein einfaches
Unterfangen, da man sich zuvor durch die massive Phyllit-Schicht im
Untergrund arbeiten musste. Rund 20 Flächensprengungen waren er-
forderlich, um Schicht für Schicht in die Tiefe zu gelangen. „Im Hin-
blick auf die Sprengungen galt es sämtliche Sicherheitsvorkehrungen zu
treffen. Durch die Nähe zur Eisenbahn mussten wir einige Messdosen
setzen. Natürlich betraf die Sicherung auch unsere eigenen Turbinen,
die im alten Kraftwerk noch immer Strom erzeugten. Als Sicherung vor
Steinschlag wurde das Sprengungsareal mit Matten abgelegt“, sagt
Murlasits und ergänzt: „Eine ganz spezielle Vorgabe von Seiten der
Geotechnik sah vor, dass der freigelegte Phyllit innerhalb von 24
Stunden wieder versiegelt werden musste. Das Material ist zwar unter-
irdisch steinhart, beginnt aber an der Luft sehr rasch zu zerbröseln.“

SCHALUNG WIE „WOHNZIMMERMÖBEL“
Ein weiterer wichtiger Meilenstein im Projektfortschritt betraf das Ein-
betonieren von Saugschlauch und Saugrohrkonus, was im Juni 2014
erfolgte. Zu diesem Zweck wurden vom bayerischen Branchenspezialis-
ten Mitterfelner Schalungsbau im Vorfeld die dafür benötigten Schal-
ungen gebaut. Dabei ist nicht nur eine hochpräzise Ausführung der
zum Teil durchaus komplexen geometrischen Form erforderlich, son-
dern auch eine professionelle Aussteifung, damit die Schalung bei
Transport, Montage, sowie letztlich beim Betonieren absolute Form-
treue beweist. „Die Schalung war so groß wie ein kleines Einfamilien-
haus. Dabei zeigte sich die Holzoberfläche nach dem Kitten und Ver-
schleifen so glatt, dass es mit einem Wohnzimmermöbel konkurrieren
hätte können. Das Team von Mitterfelner hat sehr sauber gearbeitet“,
lobt Helmut Murlasits. Die glatte Oberfläche ist am Ende bare Münze
wert, schließlich sorgt sie auch für eine möglichst glatte Betonoberfläche,
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umgelegt und ein Zusammenfluss mit der Fischaufstiegshilfe erreicht.
Dies ermöglicht den Fischen die Wahlmöglichkeit, sich entweder in der
der Mur Richtung Oberwasserseite zu bewegen oder den Gamsbach
flussaufwärts zu schwimmen. Die FAH ist ganzjährig mit 600 l/s zu
dotieren. Ab dem Bereich des „Pools“ kommen weitere 100 l/s hinzu. 

TROCKENE BAUGRUBE GEFORDERT
Als 2013 auch der positive Bescheid des UVP-Änderungsverfahrens
vorlag, konnten die Betreiber endlich den Startknopf für die Projekt-
umsetzung drücken. „Am 4. November 2013 ging es los. In der ersten
Bauphase wurde das alte Feuerwehrhaus abgebrochen, das Container-
dorf eingerichtet und das Baufeld freigemacht“, erzählt Helmut
Murlasits. Knapp zwei Wochen später begann das mit den Bauarbeiten
beauftragte Team der Fa. FELBERMAYR mit dem Baugruben-Voraushub
für die neue Wehranlage. Danach wurde bis März 2014 an der Sich-
erung der Baugrube gearbeitet. Dazu BHM-Projektleiter Schönhart:
„Zum Fluss hin haben wir eine rückverankerte Bohrpfahlwand errich-
tet, die am Ende in den orographisch linken Baupfeiler integriert
wurde. Rundherum wurde eine Schmalwanddichtung in Kombination
mit einer rückverankerten Dichtspundwand angelegt.“ Das Ergebnis
entsprach voll und ganz den strengen behördlichen Vorgaben, die einen

Im Vergleich zum ersten Projektentwurf konnte die Wehranlage um fast 5 Meter
schmäler ausgeführt werden. Im Bild der Rohbauzustand Ende September 2014.
Im Vergleich zum ersten Projektentwurf konnte die Wehranlage um fast 5 Meter
schmäler ausgeführt werden. Im Bild der Rohbauzustand Ende September 2014.

Um für Turbine 1 optimale Anströmverhältnisse zu erreichen, wurde eine geplante
vorgezogene Pfeilerwand wieder zurückgezogen und eine Kalotte (Pfeil) aufgesetzt.
Um für Turbine 1 optimale Anströmverhältnisse zu erreichen, wurde eine geplante
vorgezogene Pfeilerwand wieder zurückgezogen und eine Kalotte (Pfeil) aufgesetzt.

Bis Mitte April dieses Jahres hatten die Montage-Techniker von 
ANDRITZ HYDRO die beiden Compact-Rohrturbinen bereits installiert.

Bis Mitte April dieses Jahres hatten die Montage-Techniker von 
ANDRITZ HYDRO die beiden Compact-Rohrturbinen bereits installiert.
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an der kaum Strömungsabrisse oder Verwir-
belungen entstehen.

BETON OHNE FUGEN
Im Sommer 2014 wurden dann auch die
ersten Komponenten der Turbine angeliefert,
die aus dem Hause ANDRITZ HYDRO

Ravensburg stammt. Das Turbinengehäuse
wurde in der Folge mittels so genannter
„Spinnen“ fixiert und freistehend installiert.
„Die Firma ANDRITZ HYDRO hat bei die-
sem Projekt auch viel Know-how in Bezug auf
den Einbau eingebracht. Einerseits wurde eine
möglichst kompakte Bauform erreicht, die
sich baulich günstig für unser Projekt aus-
wirkte. Zum anderen konnten wir erstmalig
extrem schmale Oberwasser-Mauerringe –
ebenfalls von ANDRITZ HYDRO geliefert –
einbauen. Durch die Freigabe der Betonierart
konnten wir erstmalig auf ein schichtweises
Einbetonieren der großen Schalung verzich-
ten, sondern den ganzen Prozess in einem Zug
durchführen“, so Murlasits. „Um vor eventu-
ellen Abweichungen sicher zu sein, haben wir
während des Betoniervorgangs permanent
Messungen durchgeführt. Außerdem war ein
Betonlabor zugegen, das den Beton stetig mit
Verzögerern und Beschleunigern behandelt
hat. Auf diese Weise war ein durchgehendes
Betonieren von unten nach oben möglich. Die
Abweichung betrug am Ende lediglich 1 mm“,
ergänzt Gerhard Schönhart von BHM. Der
große Vorteil liegt auf der Hand: Der Beton
hat keine einzige Fuge. Murlasits: „Schon
beim ersten Kontakt mit dem Wasser haben
wir gesehen, dass es super dicht wurde. Das
ganze Kraftwerk ist nahezu staubtrocken.“

EXTREME LAUFRUHE DER TURBINEN
Dass die erfahrenen Kraftwerksbetreiber in
der Turbinenfrage einmal mehr auf das
Know-how und die Qualität von ANDRITZ

HYDRO vertrauten, lag nicht zuletzt an den
guten Erfahrungen, die man im erst 2013 rea-
lisierten Kraftwerk Niklasdorf gemacht hatte.
Doch im Vergleich zu den deutlich kleineren
Maschinen in Niklasdorf weisen die beiden

Compact Rohrturbinen des KW Rothleiten
weitere technische Pluspunkte auf. „Abge-
sehen von den Dimensionen, wir haben hier
Maschinen mit je 100 m3/s Schluckvermögen,
zeigen die Maschinen auch Unterschiede im
Hinblick auf ihre Laufruhe. In Niklasdorf
waren Wälzlager verbaut, hier kommen Gleit-
lager zum Einsatz – der Unterschied ist deut-
lich hör- und spürbar. Außerdem wurde eine
Wellenanhebung mittels Hydraulik integriert,
die Reibungswiderstände beim Losfahren auf
ein Minimum beschränkt. Vor allem in Hin-
blick auf die technische Lebensdauer ein
durchaus relevanter Aspekt“, so der Betriebs-
leiter der FEL. Mit ANDRITZ HYDRO hatte
man einen Partner gefunden, mit dem man
die individuellen Vorstellungen und Bedürf-
nisse optimal umsetzen konnte. „Natürlich
kann man sich alles vergolden lassen, aber beim
Kraftwerksbau geht es darum, dass man sich
auch ein Spitzenmodell an die individuellen
Anforderungen anpassen lässt, um ein Maxi-
mum an Effektivität herauszuholen. Und
genau das haben wir hier gemeinsam mit dem
Lieferanten geschafft“, resümiert Murlasits.

WEITERE MONTAGESCHRITTE
Das hohe Qualitätsniveau der des Maschinen-
satzes wird zudem durch einen hochwertigen
Generator aus der Produktion von ELIN
Motoren abgerundet. „Es war uns wichtig,
dass wir einen ELIN-Generator verwenden.
Für uns ein zentraler Baustein für eine lange
Lebensdauer“, so der Projektleiter. 
Während im September 2014 der Einbau der
Stahlwasserbauteile durch die beauftragte
Firma Künz sukzessive Formen annahm,
erfolgte zeitgleich die Montage der weiteren
Turbinenteile. Zudem wurde im Oktober
2014 von der Fa. FELBERMAYR die bestehen-
de Sohlschwelle abgetragen, damit die Absen-
kung um weitere 2 m vorgenommen werden
konnte. Im Bereich des Maschinenhauses folg-
ten weitere Montageschritte. So wurde von
den Profis von ANDRITZ HYDRO der Leit-
apparat montiert, danach die Welle mit Hilfs-
dorn, später dann der Stator des Generators.

Spezialschalungen für
Wasserkraft & Architekturbau

Mitterfelner Schalungsbau GmbH
Vilsstraße 9, D-94419 Reisbach

www.spezialschalungen.com

Wasserkraftwerk Rothleiten

Die beiden Compact Rohrturbinen sind auf eine
Ausbauleistung von je 5,1 MW ausgelegt.

Schaltschränke von ANDRITZ 
HYDRO im Kraftwerksinnern   
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Nachdem der Laufradmantel verschlossen war,
wurde der Generator mittels Generatorab-
schlusshaube abgedichtet. Danach folgte noch
der Einbau des Leitapparates, der Anschluss an
den Servomotor, sowie an das Fallgewicht.

ANSTRÖMUNG OPTIMIERT
Was die Effizienzoptimierung des Kraftwerks
betraf, so beschränkte sich diese keineswegs
auf den installierten Maschinensatz. Darüber
hinaus wurde auch an der baulichen Struktur
gefeilt. So wurde etwa der Einlaufbereich vom
Planungsbüro BHM in Zusammenarbeit mit
der Universität Graz optimiert. Gerhard
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Schönhart: „Für das ursprünglich geplante Kraftwerk hatte es am
Institut für Wasserbau an der TU Graz bereits einen Modellversuch
gegeben. Doch aufgrund der Erhöhung der Ausbauwassermenge um
20 m3/s gegenüber dem ursprünglichen Modellversuch und weil das
Kraftwerk nun tiefer wurde, haben wir die Anströmung numerisch
nachrechnen lassen. Dabei hat sich sofort gezeigt, dass der Einlauf ver-
kürzt und mit 35 Grad sehr steil ausgeführt werden könnte. Zum ande-
ren zeigte sich, dass die geplante vorgezogene Pfeilerwand zu einer sub-
optimalen Anströmung von Turbine 1 führt. Aus diesem Grund haben
wir diese Pfeilerwand wieder zurückgezogen und ihr eine Kalotte aufge-
setzt. Damit wurde nun nicht nur die Anströmung der Turbine opti-
miert, sondern zugleich eine Einsparung in der Baustruktur erreicht.“

PROJEKTERFOLG IN ANDERTHALB JAHREN
Rückblickend sind die Zahlen des Bauvorhabens durchaus beeindruk-
kend: Insgesamt wurden 388.000 m3 Erdreich bewegt, 44.000 m3

Wasserbausteine verbaut, 27.000 m3 Beton eingesetzt und 2.600 Ton-
nen Bewehrungsstahl eingebracht. Der Großteil des Aushubmaterials
wurde im Übrigen zum Verfüllen des ursprünglichen Flussbettes und
des alten, 400 m langen Ausleitungskanals verwendet. 
In Summe nahmen die Hauptarbeiten rund 1,5 Jahre in Anspruch. Im
Mai waren bereits die ersten Andrehversuche mit den Turbinen angelau-
fen, während man noch mit Restarbeiten und einzelnen ökologischen
Ausgleichsmaßnahmen beschäftigt war. Dass sämtliche Arbeiten im Zeit-
plan und qualitativ bestmöglich ausgeführt wurden, ist nicht zuletzt ein
Verdienst des Bauleitungsteams rund um Helmut Murlasits, das zudem
Josef Kreuzer Gesamtprojektleitung und GF der Added Value GmbH,

Technische Daten 
w Ausbauwassermenge: 200 m3/s w Fallhöhe: 5,7 m
w Turbinen: 2 x Compact Rohrturbine w Fabrikat: ANDRITZ HYDRO
w Durchmesser Ø: 3.650 mm w Ausbauleistung: je 4,9 MW
w Generatoren: 2 x Synchrongenerator w Fabrikat: ELIN Motoren
w Generatorleistung: 6.212 kVA w Nennstrom: 569 A
w cos phi: 0,85/0,92 w Nennspannung: 6,3 kV
w Bemessungsdrehzahl: 120 min-1 w Nennfrequenz: 50 Hz
w Automation & Leittechnik: ANDRITZ HYDRO w Generatorgewicht: 53 to
w Anzahl der Wehrfelder: 3 w Verschluss B x H: 16,0 x 7,80 m
w Verschlusssystem: 3 Segmentverschlüsse mit Aufsatzklappen
w Stahlwasserbau: Künz w Wehranlagen-Breite: 59 m
w Unterwasser-Eintiefungsstrecke: 1.200 m w Sohlgefälle: 1  ‰
w Übergeordnete Leittechnik: Siemens Graz w Planung: BHM
w Jahresarbeit im Regeljahr: 46,9 GWh                   

Gerhard Schönhart und Rudi Kandler von BHM sowie den Kraftwerks-
spezialisten und Chefelektrotechniker Werner Machazek, umfasste.
Was die Turbinensteuerung und die Automatik betrifft, so steuerte dies
auch die Firma  ANDRITZ HYDRO bei. Die übergeordnete Leittech-
nik sowie die Mittelspannungsschaltanlage und Niederspannungsver-
teilung kamen jedoch von einem anderen, ebenfalls höchst kompeten-
ten Partner: der Firma Siemens. 

MASSGESCHNEIDERTE TECHNK - SERVICE INKLUSIVE
Auch bei der elektrischen Ausrüstung wurde nicht an Qualität gespart.
Mit der Beauftragung der Siemens Small Hydro, Region Süd wurde der
Auftrag an eine Firma mit bekannt hoher Kundenzufriedenheit und
sehr großer Erfahrung im Kraftwerksbau, sowie einem Garant für lang-
fristige Partnerschaft, Verfügbarkeit und Kundennähe vergeben. Ange-
passt an die Errichterwünsche lieferte Siemens für dieses Bauvorhaben
die elektrische Ausrüstung von der Kraftwerksausrüstung bis zum
Wehranlagenverteiler: Zum Lieferumfang gehören eine 20kV und 6kV-
Mittelspannungsanlage, 2 Stk. Transformatoren mit einer Leistung von
je 6.300kVA, einem Eigenbedarfstransformator, Niederspannungs- und
Gleichspannungshauptverteilung, die gesamte Schutz-, übergeordnete
Automatisierung- und Kraftwerksleittechnik sowie sämtliche Verkabe-
lungen für das Kraftwerk inkl. Detailengineering, Montage und Inbe-
triebsetzung. Siemens Small Hydro konnte im Rahmen der Auftrags-
vergabe mit einem Komplettpaket aus maßgeschneiderter Elektro- und
übergeordneter Leittechnik, lokalem Service, Kundennähe und fachli-
cher Kompetenz überzeugen. Die Lieferung, Montage und Inbetrieb-
setzung konnten pünktlich wie gewohnt realisiert werden.
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Das neue Kraftwerk Rothleiten aus der Vogelperspektive

Gelungene Zusammenarbeit: Von links: Sefedin Hadzic (Felbermayr), Josef Kreuzer
(Projektleitung - Added Value), Bernhard Mitis (Bauleiter Felbermayr) und DI
Gerhard Schönhart (BHM).

Am 25. März dieses Jahres wurde
der Mur-Durchstich hergestellt.
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ÖKOLOGIE UND HOCHWASSERSCHUTZ
Ein zentraler Punkt in der Projektumsetzung betraf die ökologischen
Maßnahmen. Zum einen wurde eine mustergültige Fischmigrations-
hilfe in Form eines naturnahen Beckenpasses errichtet. Seine Beson-
derheit liegt in dem darin integrierten „Pool“, von dem aus die Fische
auch den hier angeschlossenen Gamsbach erreichen können. Zudem
wurden mehrere Amphibientümpel angelegt und diverse ökologische
Ausgleichsmaßnahmen durchgeführt. Besonders großes Augenmerk
wurde darauf gelegt, dass die angrenzende Aulandschaft in ihrem öko-
logischen Bestand erhalten wurde. Im Vergleich zum Altbestand, bei
dem es in Niedrigwasserzeiten immer wieder zu einem Trockenfallen in
der Ausleitungsstrecke gekommen ist, konnte nun ein gesichertes
Fließkontinuum geschaffen werden.
Ein anderer wichtiger Punkt betrifft den Hochwasserschutz. Mit der
Umlegung des Murlaufs sowie der Verlegung der Gamsbachmündung
wurde ein Schutz bis hin  zu einem 100-jährlichen Hochwasser erreicht. 

MASSIVE ERTRAGSSTEIGERUNG
Am 12. Juli 2015 war es schließlich soweit: Der 30-tägige Probebetrieb
der beiden Rohrturbinen wurde ohne Unterbrechungen erfolgreich be-
endet. Einem Start in den Regelbetrieb stand nichts mehr im Weg. Mit
den beiden neuen je 4,9 MW starken Compact Rohrturbinen aus dem
Hause ANDRITZ HYDRO ist das neue Kraftwerk Rothleiten nun in der
Lage, jährlich rund 46,9 GWh sauberen Strom aus der Kraft der Mur
zu erzeugen. Das bedeutet mehr als eine Verdreifachung der Stromaus-
beute gegenüber dem Altbestand, der ein Arbeitsvermögen von etwa
13,8 GWh aufwies. Doch auch im Vergleich zum genehmigten Erstpro-
jekt aus dem Jahr 2009 lässt sich ein markanter Unterschied ausmachen.
Schließlich wären mit der ersten Variante lediglich 33,9 GWh möglich
gewesen. „Der Produktionsunterschied beträgt in etwa jene Menge, die

die Altanlage geliefert hat“, zieht Helmut Murlasits einen anschaulichen
Vergleich. Der Aufwand für das neue UVP-Verfahren und für das
Suchen eines gemeinsamen Konsenses hatte sich in jedem Fall ausgezahlt. 

RÜCKGRAT DES KRAFTWERKSPARKS
Mit dem modernen Kraftwerk Rothleiten bleibt auch ein Stück
Industriegeschichte am Traditionsstandort Frohnleiten erhalten.
Zudem stellt die Anlage heute das Herzstück des Kraftwerksparks der
Prinzhorn Holding dar, die mit ihren vier Kleinwasserkraft-    werken
an der Mur mit insgesamt rund 17 MW Leistungskapazität sauberen
und dabei günstigen Wasserkraftstrom vermarktet. Unter dem neuen
Label „MeinAlpenStrom“ etabliert man sich gerade unter den heimi-
schen Stromanbietern. In weiterer Folge ist geplant, diese neue Marke
auch anderen Kleinwasserkraftbetreibern als Franchisemodell anzubie-
ten. Kein Wunder, dass der Strom aus dem neuen Murkraftwerk der-
zeit in aller Munde ist.

Ein aufwändig gestaltetes Umgehungsgerinne mit einem naturnahen Becken-
pass sorgen für eine funktionelle Migrationspassage um das Kraftwerk.Fo
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Schwerlastverkehr

Neuer Phoenix von Goldhofer und Schopf
Die Fachmesse Interairport in München nutzten die
Unternehmen Goldhofer und Schopf, um den ange-
reisten Fachbesuchern insbesondere den neuen Flug-
zeugschlepper Phoenix zu präsentieren. Das kompak-

te Fahrzeug ist als komplett neues modulares Konzept
angelegt, das nach Aussage seiner Entwickler einen
geringen Kraftstoffverbrauch mit einem „unschlag-
baren“ Preis-Leistungs-Verhältnis kombinieren soll.Fo

to
: G

ol
dh

of
er

Rund 380 t brachte ein im September im Felbermayr-
Schwerlasthafen verladener Reaktor auf die Waage, der
zusammen mit weiteren Komponenten nach Texas trans-
portiert wurde. Mit rund 220.000 m2 Freifläche und etwa
5000 m2 für Montage- und Lagerhallen ist der Felbermayr-
Schwerlasthafen nahezu ein Paradies für Schwergewich-
te. So wundert es nicht, dass der voluminöse Stahlkoloss
und weitere Anlagenteile ebenfalls in Linz gefertigt bezie-
hungsweise endmontiert wurden. Und zwar beim welt-
weit tätigen Hersteller von Hochdruck-Wärmetauschern
und Reaktoren Schoeller-Bleckmann Nitec GmbH (SBN).
Um den Transport der Endprodukte zu den Seehäfen über-

haupt zu ermöglichen, entschied sich auch der auf die
Herstellung von Druckbehältern spezialisierte Apparate-
bauer SBN für die Endmontage der in Ternitz in Teilen 
vorgefertigten Hochdruckapparate im Linzer Schwerlast-
hafen. So konnten die beiden Reaktoren mit Stückgewich-
ten von 380 und 150 t in der Fertigungshalle mittels Hal-
lenkran auf einen 16-achsigen Selbstfahrer umgeschla-
gen und auf kurzem Weg zum Hafenbecken transportiert
werden. Diese Fahrt war auch mit dem größeren Behälter
sowie seiner Länge und Breite von 27,50 m beziehungs-
weise 3,93 m in verhältnismäßig geringer Zeit möglich 
– dank des Selbstfahrers und seiner transversalen Steue-

Paradies für Schwergewichte im Linzer Hafen

  25.11.15  10:51  Seite 54

• Spezialist für alle Mercedes- 
 und MAN-Motoren
• Ständig 150 Motoren
 ab Lager
• Zylinderköpfe und 
 Einspritzpumpen im Tausch
• Reparatur und Instand-
 setzung von Zylinderköpfen 
 und Einspritzpumpen
• Turbolader im Tausch
• Flächendeckendes 
 Servicenetz

Gesicherte Qualität
nach RAL GZ 797
Wir sind zertifiziert nach
DIN EN ISO 9001:2008

Schickho�  GmbH
Ferdinand-Gabriel-Weg 19
59494 Soest

Telefon 02921 66399-0
Fax 02921 66399-29
E-Mail info@schickho� -gmbh.de

Produkte 
rund um die Hebetechnik, 
Ladungssicherung und 
Höhensicherungstechnik

Mobiler Prüf- und 
Reparaturservice 
für Anschlag- und Lastaufnahme-
mitteln, Regalsystemen, Leitern, 
Tritten und Fahrgerüsten und mehr

Seminare 
für Ladungssicherung, 

Hebetechnik und 
Höhensicherung

Partner der Lash + Lift-Gruppe

Konfektionierung 
von Anschlagketten, 

Zurrketten und 
Drahtseilen

Ihr Partner für 

Heben, Zurren 

und Prüfen !

Darüber hinaus zeigten die Schwerlastexperten für
die weltweiten Flughafenvorfelder weitere Zugma-
schinenvarianten inklusive des F110e sowie des STT,
der insbesondere für eine militärische Nutzung ausge-
legt ist. Der Phoenix ist das erste gemeinsame Produkt
von Goldhofer und Schopf nach der Übernahme der
Vorfeldspezialisten durch die Memminger. 
Zu den Highlights der Neuheit zählt beispielsweise die
hydrostatisch angetriebene Lenkachse, die auch unter
geringen Achslasten ein Maximum an Traktion bieten
soll. Das ebenfalls neue Bremssystem sowie eine ergän-
zende Differenzialsperre versprechen nach Aussage der
Konstrukteure beste Fahreigenschaften bei allen Wet-
ter- beziehungsweise Fahrbahnverhältnissen.
Die erhöhte Kabine bietet die notwendige Rund-
umsicht und die offerierten Motoren entsprechen na-
türlich allen weltweit gültigen Abgasstandards nach
Tier 3 bzw. Tier 4 final. Kein Wunder also, dass sich 
Thomas Kramer, Vertriebschef Airport Technology 
bei Goldhofer, vom jetzt präsentierten Phoenix eine
weitere Festigung beziehungsweise Ausbau des eige-
nen Marktanteils im anspruchsvollen Weltmarkt ver-
spricht. Dazu soll schließlich auch der elektrisch ange-
triebene F110e beitragen, der auf dem Bestseller F110
von Schopf basiert.

rungsmöglichkeiten. Im Hafenbecken selbst 
stehen zwei Portalkrane mit 400 und 200 t Hub-
kapazität zur Verfügung, die in Kombination bis
zu 600 t handhaben können.
Dank optimaler Planung konnte das Schiff noch
am selben Tag auslaufen. „Der neun Tage dau-
ernde Transport in den belgischen Hafen nach
Antwerpen wurde übrigens vom Felbermayr-
Tochterunternehmen Haeger und Schmidt mit
Sitz in Duisburg realisiert“, merkt Steinbrecher
an. Zielort der beiden Behälter ist ein Werk in 
Texas. Dort werden die Hightech-Stahlkolosse 
in einer Anlage zur Herstellung von Stickstoff-
dünger eingesetzt.
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Eine rein finanzielle Anlage und Zu-
kunftssicherung war der Ausgangs-
punkt für das wohl spannendste und im 
ganzheitlichen Sinne innovativste (Zie-
gel)Bauprojekt Mitteleuropas.

Das Bürogebäude kommt ohne 
Heizung, mechanische Lüftung und 
Kühlung aus …
Die Konstruktion aus 2 x 38-cm-Hoch-
lochziegel, mit soliden mineralischen 
Putzen, ist die ideale Basis für das Kon-
zept mit langfristiger Nutzung. Diese 
Konstruktion ist absolut schadstofffrei, 
seit langer Zeit erprobt und die Spei-
chermasse durch die dynamischen Si-
mulationen bestätigt. Wirtschaftlich lag, 
nach der Ausschreibung, diese Bauwei-
se an erster Stelle.

Elementare Mittel der Architektur 
sorgen für ein Wohlbefinden. Soft-
ware ersetzt Hardware …
Viele hochkomplexe Simulationen über 
Strömungsverhältnisse in Abhängigkeit 
von unterschiedlichen Umgebungsver-
hältnissen wurden durchgeführt. Not-
wendig um zu ermitteln, welche Form 

von Lüftungsöffnungen es braucht, da-
mit ohne den Einsatz von zusätzlichen 
mechanischen Lüftungsanlagen eine 
Lüftungssteuerung eintritt bzw. eintreten 
kann. Die raumhohen Fenster sind ein 
Mittel der Architektur.

Weniger „Hardware“, … , niedrigere 
Instandhaltungskosten
Bedingt durch weniger „Hardware“ gibt 
es natürlich niedrigere Instandhaltungs-
kosten.
Es ist vielfach bekannt, viel „Hardware“ 
und die notwendigen Instandhaltungs-
kosten kompensieren die Energieein-
sparungen und führen tendenziell zu 
einer Verteuerung und nicht zu einer 
Verbilligung.

Konzept übertragbar …
Dieses Konzept ist auch auf den Wohn-
bau übertragbar, weil es um eine ganz 
einfache Frage geht: Wie erziele ich ei-
nen höheren Komfort bei einem niedri-
geren Aufwand in der Investition und im 
Betrieb?

Verband Österreichischer Ziegelwerke • Wienerbergstraße 11, 1100 Wien, Tel. 01/ 587 33 46 • verband@ziegel.at, www.ziegel.at

Bürogebäude 2226
Die Grundhypothese für das Gebäude ist ganz einfach, dass was 

Nachhaltigkeit immer wollte: Wie können wir mit den Ressourcen, 

die wir besitzen, so umgehen, dass ihr Nutzwert langfristig besser 

und höher wird.
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LIEBHERR

Dynamische Entwicklung 
bei Turmdrehkranen
Derzeit gibt es bei Liebherr elf Sparten. Die Firmengruppe Liebherr 
umfasst aktuell mehr als 130 Gesellschaften, darunter 40 Pro-
duktionsgesellschaften. Im ersten Halbjahr 2015 wurde über alle 
Sparten hinweg mit rund 4,4 Milliarden Euro ein Gesamtumsatz 
leicht über dem Vorjahreswert erzielt. Der Baumaschinen-Bereich 
verzeichnete insgesamt eine leichte Steigerung, wobei sich das 
Geschäft mit Turmdrehkranen mit einem Zuwachs von mehr als  
19 % besonders positiv entwickelte. 

Im Baumaschinenbereich geht Stefan Heissler, Mitglied des Di-
rektoriums der Liebherr-International AG, davon aus, dass „sich 
insbesondere die Sparte Turmdrehkrane weiterhin mit einer hohen 
Dynamik entwickeln wird. Auch die Sparten Erdbewegung und 
Fahrzeugkrane werden zulegen. In der Betontechnik wird sich der 
Umsatz voraussichtlich in der Größenordnung des Vorjahreswertes 
bewegen. Lediglich im Mining wird er wohl erneut sinken – die Krise 
in der weltweiten Gewinnungsindustrie ist immer noch nicht ganz 
vorüber.“

Die Mitarbeiterzahl wird leicht ansteigen: Zum Jahresende wer-
den in den Liebherr-Gesellschaften weltweit voraussichtlich etwa 
42.000 Mitarbeiter beschäftigt sein. Und auch in diesem Jahr 
werden sich die Investitionen wieder auf einem hohen Niveau be-
wegen. Voraussichtlich wird Liebherr rund 755 Millionen Euro in die 
Produktionsstätten und in Vertrieb und Service investieren.

2011 2012 2013 2014 2015 Prognose

Investment (in Millionen €) MitarbeiterGruppen-Umsatz (in Millionen €)

669

854 830 816
755

35333

8334
9090 8964 8823

37801 39424 40839 42003

9212

FELBERMAYR

Standort-Konzentration
Das international tätige Transport-, Hebetechnik- und Bauunter-
nehmen Felbermayr konzentriert die Aktivitäten seiner Tochter-
unternehmen Wimmer Maschinentransporte und Hagn-Umwelt-
technik in Sulzemoos/Landkreis Dachau. Der Spatenstich für das 
etwa 7.000 Quadratmeter umfassende Industrieobjekt fand Ende 
Oktober statt. Bereits Ende Mai 2016 sollen am neuen Standort 
rund 130 Mitarbeiter ihre Arbeit aufnehmen.

„Wir freuen uns sehr, gemeinsam mit der Gemeinde Sulzemoos 
dieses Projekt realisieren zu können“, sagt Geschäftsführer Horst 
Felbermayr vom gleichnamigen Familienunternehmen mit Sitz im 
oberösterreichischen Wels, und kommentiert weiter: „Zum einen 
ist es die strategisch gute Lage, welche die etwa 30 Kilometer nord-
westlich von München gelegene Gemeinde Sulzemoos zur ersten 
Wahl werden ließ, zum anderen die gute Zusammenarbeit mit dem 
Bürgermeister und den Vertretern der Gemeinde.“ 

Das erworbene Grundstück ist etwa 2,8 Hektar groß und befin-
det sich im direkt an der A8 gelegenen Gewerbegebiet. Bis Mai 
sollen hier im ersten Bauabschnitt ein zweistöckiges Büroobjekt 
mit 1.000 Quadratmetern sowie ein Lager mit angeschlossener 

LAHOFER-BETON

„CO2-neutrale“ Beförderung
Nach knapp einjähriger Planungs- und Vorbereitungsphase wurde 
im Mischwerk Auersthal die nach Süden ausgerichtete Kiesförder-
bandbrücke neu eingehaust und mit Photovoltaik-Modulen ver-
kleidet. Insgesamt konnten 62 Module mit einer Gesamtleistung 

von über 16 KWp mon-
tiert werden. Strom-
produktion und Bedarf 
decken sich bei die-
sem Projekt in idealer 
Form. „Wenn die Son-
ne scheint, ist auch die 
Nachfrage nach Beton 
am größten“, berichtet 
Baumeister Lahofer 
über die Motivation in 
Sonnenstrom zu inves-
tieren. 

Das Unternehmen Bau-
meister Lahofer setzt 
mit dieser Investition 
einen weiteren Schritt 
hin zu noch mehr  Öko-
logie und Energieeffi-
zienz. Bereits mit der 
Errichtung des neuen 

Büro- und Verwaltungsgebäudes in Passivhausstandard samt Be-
tonkernaktivierung hat Lahofer ein klares Bekenntnis zum aktiven 
Klimaschutz abgegeben. Auch der Fuhrpark wird ständig erneuert. 
Neue Betonmischwägen in Leichtbauweise ermöglichen optimierte 
Zuladungen und  reduzieren dadurch die Zahl der gefahrenen Kilo-
meter bei gleicher Lieferleistung.  

Landesrat Stephan Pernkopf, Regina 
Lahofer-Zimmermann und Rudolf 

Lahofer im Mischwerk Auersthal (v. li.)

Werkstätte mit 4.500 beziehungsweise 1.600 Quadratmetern ent-
stehen. Aber auch ein 100-Tonnen-Hallenkran sowie eine Tankstelle 
für Firmenfahrzeuge mit Waschstraße gehören zur Infrastruktur 
der neuen Felbermayr-Niederlassung.

Bezogen wird das Objekt von den stark expansiven Felbermayr- 
Tochterunternehmen Wimmer Maschinentransporte und Hagn 
Umwelttechnik. Sowohl für das auf Sondertransporte und die  
Montage von hochkomplexen Industrieanlagen spezialisierte Un-
ternehmen Wimmer als auch für das auf Wasser- und Deponiebau 
spezialisierte Unternehmen Hagn ergeben sich durch die Zusam-
menführung Synergien wie beispielsweise die gemeinsame Nut-
zung der Tankstelle und der Büroinfrastruktur. 
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Von Franz Danninger

Mit dem Lastwagen ist die
Ortspitze nur schwer erreichbar,
schon gar mit fünfachsigen 40-
Tonnern, wie sie für Bausteine
im Felsenformat nötig wären.
Also lädt die Firma Felbermayr
die Steinblöcke, die sie derzeit
an der Uferböschung der Donau
am Ort verbaut, am Winterhafen
um: Lkw schütten sie am Winter-
hafen ans Ufer, wo sie ein Bagger
aufnimmt und auf ein Schiff der
Firma verfrachtet. Dann fährt
das ganze Paket die Donau run-
ter bis zur Baustelle, der Lang-
arm-Bagger auf seinem Stelzen-
ponton und das Schiff mit der
Steinschütte, sagt Bauleiter
Hans Wolfsteiner. Die Baustelle
erstreckt sich entlang der Lan-
dungsstege zwischen Ortspitze
und dem Parkplatz am Altstadt-
hotel.

Dieser Abschnitt wird über
und unter Wasser saniert. Der
Ausbruch der Uferbebauung
entsteht durch den Wellenschlag
der Schiffe und deren Bugstrahl-
ruder. „Das sind ganz normale
Erhaltungsmaßnahmen“, er-
klärt Holger Eckhardt, Leiter am
Außenbezirk Passau des Was-
ser- und Schifffahrtsamts. Er be-
ruhigt: Der Sandstrand an der
Ortspitze wird nicht verbaut.

Steine fahren vom Winterhafen zum Ort
Baumaterial wird zur Ortspitze verschifft, wo die ausgespülte Uferböschung saniert wird

An der Landspitze der Racklau liefern Lastwagen die Granitblöcke aus Hauzenberg an. Ein Langarm-Bagger auf einem Ponton verlädt sie
dann auf ein Schiff mit Steinschütte. Wenn das voll ist, schwimmen Schiff und Bagger donauabwärts zur Baustelle amOrt. − Foto: Jäger
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Kontakt – Unternehmenskommunikation:

Felbermayr Holding GmbH
Markus Lackner

Machstraße 7
 A-4600 Wels 

Tel.: +43 7242 695-136
Fax: +43 7242 695-9136

E-Mail: m.lackner@felbermayr.cc


